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Dritter Jahrgang. N Bir Sonnabend, den 44. Januar 1832. 
Gertru dis. Die fromme Mutter Itta ſchloß 
ö 7 N Die Tochter in die Arme, 


— 755 (Eine Legende.) Entzog fie nun dem Weltgewuͤhl 
5 5 5 Und eitler Freuden Schwarme. 
8 a Sie dienten Gott nun demuthsvoll, 
G ; Und weit und breit der Ruf erſcholl 
ertrudis, fromm und gut und tren, i 
Aus edlem Stamm geboren, ® Won ihrer Tugend Strenge. 


Pipins Erzeugte hatt? ſchon früh 


Der Tugend ſich erkohren; In Kloſtereinſamkeit entflohn 
Und an Geduld und Demuth reich, Gertruden wen ge Zeiten, ; 
War fie den ärmſten Schweſtern gleich, Es naht' der Tod, zu lichtern Hoͤhn 
Verſchmähend Gold und Purpur. Ole Fromme zu geleiten, 

ET Bald war hienieden fie nicht mehr, 

Wohl freite auch ein Prinz um fie Die Schweſteru fanden um ſie her, 
Demüthig und 10 . Mit Wehmuth um ſie weinend. 
erachtete fie eitle Pracht, 

Des Hofes laute Freuden. Nur dreimal eilf der Jahre war'n 
Nur Jeſus ſei ihr Braͤutigam Ihr hingeflohn hienieden, 
So ſprach fie ſitt⸗ und tugendſam. Als ihr der Todesengel winkt 
Wies allen Prunk zuruͤcke. g Zum ew'gen Himmelsfrieden. 
2 Sie ſchied dahin mit Gottvertrau'n 

Drob zuͤrnt' ihr Vaker, und ſie floh Mit frommem, muth'gem, glaͤub'gem u n 
In Frankreichs fernſte Gegend, Auf Jeſum, ihren 3 > 
Ihr Schickſal muthig voll -Wertrau'n a Be 

In Gottes Hände legend. ** 
Als uͤber Vater, Braͤntigam i ar 8 
Dias letzte Scheideſtuͤndlein kam, f — 


8 ſie zur Heimath wieder. 


— 


Der NA bee 


Samilienangelegenheiten: zwangen mich zu ei⸗ 
ner Reiſe nach Boͤhmens gebirgigem Lande, und 
ohne die geringſten Schwierigkeiten langte ich auf 
dem Gute an, was einer meiner Onkel in dieſem Koͤ⸗ 
nigreiche beſaß. Dort pflegte ich groͤßtentheils mei⸗ 
nen Abend mit Spazferengehen auszufüllen. Einſt 
uͤberraſchte mich die Nacht in einem Holze, das 
an die Laͤndereien meines Oheims graͤnzte, und 
ſich auf der andern Seite an eine Gebirgskette 


ſchloß. Der Gedanke an mein deutſches Vater 


land, und an alle die Lieben, die ich dort zuruͤck⸗ 
ließ, beſchaͤftigte meine Phankaſte, und brachte 
mich, ohne daß ich's merkte, vom gewoͤhnlichen 
Wege ab. Als ich aus meinen. füßen. Träumen 
erwachte, fand ich mich völlig. verirrt. Alle Der 
muͤhungen, den rechten Weg wieder zu finden, blie⸗ 
ben fruchtlos, und ich in einer aͤußerſt unange⸗ 


nehmen Lage, als es plotzlich neben mir im Ge⸗ 


buͤſche rauſchte. Ich blickte auf: ein maͤnnliches 
Weſen ſtand mir zur Seite, und fragte wohin ich 
wolle? Ich habe mich verirrt, antwortete ſch ihm: 
und nannte zugleich das Gut meines Onkels mit. 
der Bitte, mich auf den Weg dahin zu fuͤhren — 
Er ſchwieg einige Angenblicke, dann erwiederte er: 
Es iſt weit bis dahin, Sie jetzt hin zu begleiten, m 
mir unmoͤglich, doch wollen fie unter meinem Dache 
uͤbernachten, ſo folgen Sie mir. Ich trug keinen 
Augenblick Bedenken, dieſen Vorſchlag, anzuneh⸗ 
men. Stumm ſchritt er nun an meiner Seite da⸗ 
her, antwortete auf meine Fragen nicht, und: 
ſchien ganz in Gedanken verſunken. Endlich brach: 
er das Schwelgen. Sie find noch nicht lange in, 
dieſem Königreiches — Nein, erwiederte ich ihm; 
doch wer unterrichtete Sie von meinem Schick⸗ 
ſal? — Er. Sie ſelbſt. — Ich ſtand nun, und. 
blickte ihn verwunderungsvoll an. Ich ſelbſt? 
rief ich erſtaunt. — Sie ſelbſt! In diefem Walde 
wohnen Raͤuber, und Sie fuͤrchten ſich nicht! 
Ich. Warum ſollte ich mich fuͤrchten, ich habe 
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dem Schein 


beſchaͤftigt. — 


gen 


nichts bei mir, was für Kiuber einen Werth ha⸗ 
ben koͤnnte. — Nun faßte er mit Waͤrme meine 
Hand. Sie haben nichts zu befuͤrchten, junger 
Mann; die Räuber in dieſem Walde morden 
NER a = Er 


Unter Funde Geſpraͤchen ſah ich mich an der 
Thuͤre einer im Dickigt des Holzes verſteckten 
Wohnung. Mein Begleiter klopfte dreimal, eine: 
rauhe Stimme drinnen rlef: Wer da! Ein 
Sohn der Nacht, war die Antwort meines Fuͤh⸗ 
vers, — Die Thuͤre oͤffnete ſich/ ich ſah mich bei 
des Lichts in einem geräumigen 
ſchwarz gemahlten Zimmer, ringsum mit Waffen 
verziert; wenige Stuͤhle und zwei Tiſche waren 
das ganze Ameublement. Einer davon ſtand un 
ter einem kleinen Splegel, war mit einem weißen 
Tuche bedeckt, und auf demſelben ein Todten⸗ 
kopf. — Jakob, rief nun mein Begleiter einem: 
fuͤrchterlichen Geſichte entgegen, mach Feuer im 
Kamin, und decke dann für meinen Gaſt auch. — 
Nach wenigen Augenblicken brannte das Feuer, 
er faßte meine Hand, und wir, ſetzten uns an 
ſelbigen. Jetzt erſt hatte ich Gelegenheit, den 
ſonderbaren Mann naͤher zu betrachten. Aufrich⸗ 
tig geſtehe ich's, noch nie ſah ich eine ſchoͤnere 

maͤnnliche Geſtalt, aber ich ſah' auch noch auf kei⸗ 
ner Stirn fo: unverkennbare Zeichen des Kummers 
und des nagendſten Grams. — Hochachtung und 
Erſtaunen wechſelten in meiner Seele, ſobald un⸗ 
ſer Geſpraͤch begann. Noch nie hab' ich ſo viele 
Kenntniſſe in ‚einem. Menſchen vereint, ‚gefunden. 
Taͤndelnd ging er von einem, Fache zum andern 
über, und bei einem jeden fehlen es, er habe fi ſich 
ein ganzes Menſchenalter nur mit dieſem einzigen 
Auf einmal ſchlug eine, in einem 
Nebenzimmer ſtehende Uhr zwoͤlfe, und zu glei⸗ 
cher Zeit. geſchah draußen ein Schuß; ich fuhr er⸗ 
ſchrocken zuſammen. Das iſt das Zeichen zum 
Eſſen, ſprach mein Wirth: der Tag iſt bei uns 
Nacht, die Nacht Tag. Sie werden mit dem: 


— 


Auswurf der Menſchhelt, mit einer Raͤuberbande 


eſſen, doch fuͤrchten Sie nichts. Oft ißt man an 


den Tafeln der Koͤnige mit groͤßern Schurken, und: 
die Rechte der Gaſtfreiheit find uns heilig. und un⸗ 
verletzlich. Er faßte meine Hand: vor der Huͤtte 
wär unter dem Schutz grau bemooßter Eichen 
ein Tiſch gedeckt. Ich ſetzte mich an der Seite 
meines Wirths; noch achtzehn verzehrten mit uns 


eln ſehr einformiges Mahl, nur durch die Erzaͤhlung 


des Hauptmanns gewürzt! Alles horchte auf ihn: 


nichts, was auch nur entfernt das Gepraͤge der 


Unanſtaͤndigkeit trug, allenthalben Unterredungen, 
wie man ſie in olviliſirten Privathaͤuſern kaum ers 
warten darf. Endlich war abgegeſſen; ich. kehrte 
mit ihm allein zu dem verlaſſenen Zimmer zuruͤck. 
Unſer Geſprach begann von neuern: aber nicht mit 
der vorigen Helterkele⸗ Mein Wirth war ernſter ge⸗ 
worden, und in alles, was er jetzt ſagte, miſchte 
ſich finſtrer Menſchenhaß. Ich wunderte mich 


uber die fonderbare⸗ Taßezierung feines Zimmers. 


Warum wählten Sie’ die ſchwarze Farbe, fragte 


ich endlich. Schwarz macht traurig, und es iſt doch 
Pflicht, vergnuͤgt zu ſeln. = Sie haben Recht, 


erwiederte er, in einem ſpoͤttiſchen aber nicht be⸗ 
Sie haben Recht, wenn Sie: 
ich kenne die 


Freude nur noch dem Namen nach; mir ft ſie 


leidigenden Ton. 


von ſich ſelbſt reden, aber ich 


längft: eine fremd gewordene Empfindung. Sie 
faunen: diefe Wände: an; die ſchwarze Farbe faͤllt 
Ihnen auf. — 
ſals! O waͤr's⸗ auch die Farbe meines Herzens! 
Ein ſonderbarer Wunſch, — Es ſcheint Ihnen nur: 
ſo. — Mit einem ſchwarzen Herzen waͤre ich 
vielleicht glücklich geworden; jetzt bin ich elend, na⸗ 
menlos elend! — Mein: ganzer Reichthum iſt — 
jener Schädel. Er wleß mit einem fürchterlichen 
Blick auf ihn 74 und alle ſeine Zuͤge verzerrten. 


ſich. — Es iſt mein Alles, fuhr er dann fort. 


Wenn ich in den Stunden ernſter Betrachtung ſo 
vor ihm ſtehe, an Auch du 


wirſt einst ſchlafen! lein mir aufwacht, nur dann 


15 


Es iſt die Farbe meines Schlick a 


— 


bin ſch reich / reicher wie eure Fuͤrſten, eure gluͤck 
lichſten Exdenſoͤhne. Sie verlieren — ich gewinne; 
ihnen iſt er ſchrecklich — mir iſt er Wohlthat. 
Sterben, um nie wieder zu erwachen, welch ein: 
ſchoͤner . von mir ſo oft, aber nie genug 
gedacht. Ich werde einſt ſchlafen, jene Schlan⸗ 
gen, die mein Inneres durchwuͤhlen, mit mir — 
o wer mir den Glauben an: Vernichtung. raubt, 
der ſtiehlt meine Seeligkeit. Bewußtlos werde 
ich einſt ſchlummern. O es giebt Augenblicke, wo 
es Gluͤckſeligkeit ware ſeinen Verſtand zu. verlie 
ren! eine fürchterliche Wahrheit, die ich in. gluͤckll⸗ 
chen Tagen nie geglaubt Hätte, — Gram und 


Kummer graben der Stirn Furchen, tiefer wie Be 


der Zahn der Zelt ſie aͤtzt! aber ſie toͤdten nicht. — 
Jetzt ſchlug die zweite Stunde nach Mitter⸗ 
nacht. — Mein Wirth ſchauderte zuſammen. 
Schon ſo ſpaͤt? ſagte er dann ſanfter: verzeih, 
Fremdling, daß ich dich ſo lange um deinen Schlaf 
betrog , dort in jenem Gemache iſt mein Lager 
für dich gebettet. Schlaf wohl, und fuͤrchte dich, 
nicht. N 

a (Der Veſchluß folgt) 


Barclays Brauerei in London. 


Wenn irgend eine Fabrik den Namen groß 
tragen kann, ſo iſte es dieſe Blerbrauerei. Die: 


Gebaͤude nehmen einen Raum von 8 Morgen 


Landes ein. Im Jahre 1823 hat man 351,000) 
Tonnen zu 36: Gallons (oder 4090: Bouteillen je⸗ 
de) fabrieirt. Das Magazin beſteht aus 100 Faͤs⸗ 
ſern, worunter einige bis 4000 Tonnen halten. 
Eine Dampf⸗Maſchine von 22 Pferden Kraft 
treibt die mechaniſchen Verrichtungen der Anſtalt, 


in welcher taglich 200 Menſchen arbeiten. Ue⸗ 


berhaupt werden beim Transport des Fabrikgts 


8 # 


Beſorgung der auswärtigen Geſchäfte nahe an 
4000 Menſchen täglich beſchaͤftigt. Die drei 
Brau- Keſſel halten jeder 100 Tonnen. Fuͤnf und 
zwanzig Perfonen haben in einem derſelben Mit⸗ 
tagstafel gehalten, und wurden von 50 Arbeitern 
bedient. An dem Tage wurden in dieſen ſeltenen 
Speiſe⸗Zimmer an 200 Pfund Beefſteak verzehrt. 
Die Gaͤhr⸗Faͤſſer haben jedes 1400 Tonnen. 
Das carboniſche Aeldum ſteht 4 Fuß über die 
Fluͤſſigkeit, und ſtroͤmt von allen Seiten uͤber. 
Ein brennendes Licht in die Nähe dieſer Faͤſſer 
gebracht, erliſcht ſogleich, und es iſt lebensgefaͤhr⸗ 
lich, ſich dieſen Behältern ſehr zu nähern. Zum 


Transport des Biers werden 160 ſehr ſtarke 


Pferde gebraucht. 3 
: FR Dhilalsth. 
W itzfunken aus dem Alterthume. 
(Geſammelt und mitgetheilt von L.) 
Aus dem Leben des Antiſthenes. 


Er pflegte zu ſagen: Ein Rabe und ein Nei: 
diſcher koͤnnten mit einander verglichen werden; 


= 
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doch ſei erſterer beſſer als letzterer, denn die Ra⸗ 
ben hackten ja nur auf die Todten, die Neidiſchen 
aber auf die Lebendigen. BT, 


IV 


72 
ar 


Einf fragte er den Sokrates, warum er dit 
Kantippe zum Weibe genommen habe. Darum, 
antwortete derſelbe, weil ich uͤberzeugt bin, daß 
wenn ich ihre uͤble Laune ertragen lerne, mir 
nichts Unertraͤgliches mehr aufſtoßen kann. 


ages begeben beit, 
Nach glaubwürdigen Nachrichten befind en ſich 


die fehlenden Buͤcher des Geſchichtſchreibers Livius 


in der Bibliothek des tuͤrkiſchen Sultans, zu weh 
chen jedem Fremden der Zutritt verwehrt iſt. 
Heinrich IV., Koͤnig von Frankreich, liebte fo ſeht 
die Schriften dieſes Autors, daß er einſt ſagte: 
„ich wuͤrde demjenigen, der mir die fehlenden 
Buͤcher des Livius ſchaffte, gerne eine Provinz 
abtreten.“ 7595 545 


2 : 5 
Kirchliche Anzeige. 
Im Jahr 1831 find in der Katholiſchen Gemeinde der Stadt Tho en, und zwar: 
in der St. Johannis⸗Kirche 11 Paar getraut 58 get = 
in der St. Bernhardiner Kirche 18 3 1. Aue: 5 755 de a 
5 4 P 


Summa 27 


Ä 


I 


126 195 


Waſſerſtand der Weichſel in Thorn im Januar 1832. . 


Anm iztep s Faß 2 Sou. 


L flach 
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155 Am ı4ten 3 Fuß 9 Zell. 


Am sten 3 Fuß s Zoll. 
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